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[ M (inen Mr.
10, August 1914. Am Morgen des 10. August
te festgestellt werden , daß sich die Franzosen in die
l Mülhausen zurückgezogen hatten . Es kam nun

einem erbitterten Straßenkampf mit großer Höri¬
gkeit, an dem sich auch französisch gesinnte Ein-
ner beteiligten . Zum ersten Mal wohl wurde auch
Straßenbahn als Kampfmittel benutzt ; die Deutschen

_ ;en mit der elektrischen Straßenbahn durch die Stadt
Md schossen aus den Fenstern auf den Feind . Die Feste

griff mit in den Kampf ein und beschoß die zu-
Mweichenden Franzosen . Diese gingen schließlich in
milder Flucht zurück . Gegen Mittag war der deutsche

M gicg entschieden. Der Kaiser sandte an den Komman-

nmgj

dielenden, Generaloberst v . Heeringen , ein Danktelegramm.
- Am selben Tage stellte Deutschland an Belgien ein
»s Ultimatum : Belgien habe seine Waffenehre ge¬
nährt. Deutschland sei zu jedem Abkommen mit Bel¬
gien bereit und wolle das Land räumen , sobald die
Kriegslage es gestatte . Man wird erst später das ge¬
radezu edelmütige Entgegenkommen Deutschlands gegen
Belgien ganz in seinem Werte einschätzen . Belgien aber
ilieb hartnäckig und unzugänglich . — An diesem Tage
rnurde die Seesoldatenabteilung , 115 Mann unter Major
kchneider, die Deutschland s. Zt . zur Kontrollkommission
noch Albanien entsandt hatte und die nun zurückbeor-

war , in Serajewo mit stürmischem Jubel empfangen,
war ein eigenartiges Zusammentreffen , daß zur selben
Ade Serbien an Deutschland den Krieg erklärte.

Der Krieg.
stgubmiA Der«teilen Smuleitm.
Htoßes Kaitptquartier, 9.Aug. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Tagesanbruch entwickelte sich ein Gefecht bei
«ge östlich von Hapern.
In den Argonnen scheiterten stanzösische Vorstöße.
Gestern wurde bei Dammerkirch und in Schwarzen-
heute früh beî pern, Gondrerange und bei Karvoney

ein französisches Flugzeug durch unsere Kampsflug-
fuSe abgeschossen . Die letzten beiden Flugzeuge ge-
Men einem Geschwader an, das vorher auf die„offene,

lerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt"
«rörülken Bomben geworfen, natürlich keinerlei

militärischen Schaden angerichtet , wohl aber 9 friedliche
Bürger getötet , 26 schwer verletzt und eine große Anzahl
leicht verletzt hat.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Angriffstruppen von Kowuo haben sich näher

an die Festung herangeschoben . Es wurden 430 Russen,
darunter 3 Hfsiziere, gefangen gencunmen und 8
Maschinengewehre eröeutel.

Auch gegen die Nord - und Westfront von Lomza
machten wir unter heftigen Kämpfen Fortschritte . 3
Offiziere, 1400 Wann wurden zu Gefangenen gemacht,
7 Maschinengewehre und 1 Ranzerauto eingebracht.
Südlich von Lomza wurde die Straße nach Hstrow er¬
reicht und die Straße Gstrow -Wyszkow überschritten.
Die an einzelnen Stellen noch zäh Stand haltenden
Russen wurden geworfen.

Aowo-Georgiewsk wurde auch im Osten zwischen
Marew und Weichsel abgeschlossen. Gegenüber von
Warschau wurde Rraga besetzt. Unsere Truppen dringen
weiter nach Osten vor . In Warschau wurden einige
lausend Gefangene gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generalobersten von Woyrsch über¬

schritt in der Verfolgung die Straße Garwolin -Ryki,
südlich von Iwangorod.

Der linke Flügel der Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen drängte die Russen über den
Wieprz zurück. Mitte und rechter Flügel nähern sich der
Linie Hstrow -Kansk -Achrns am Wug.

Oberste Heeresleitung.

Ar Krieg mit Wien.

Ser Snml ittr See.
London,  8 . Aug . (Zens . Frkst .) Nach Llods

Berichten ist das schwedische Schiff „Malmland " (3676
Tonnen , gehört nach Gotenburg ), das englische Dampf¬
schiff „Rabbel " aus Belfast und der Trawler „Ocean
Queen " in den Grund gebohrt worden . Die Besatzungen
wurden gerettet.

K r i st i a n i a , 9 . Aug . (T . U ) Die norwegische
Barke - „Wanadis " , die mit Grubenholz für England
unterwegs war , ist in der Nordsee von einem Untersee¬
boot versenkt worden . Die Mannschaft ist gerettet . Das
Schiff war nicht bei der norwegischen Kriegsversicherung
versichert , da es Bannware geladen hatte . Es war 1875
erbaut und 445 Registertonnen groß.

Eine Mahnung zur Geduld.
C h i a s s o , 8 . Aug . (Zeus . Frkst .) Der Minister

Orlando , von einem Besuch an der Jsonzofront zurück¬
gekehrt , hebt in einem Interview hervor , welche Geduld
und Ausdauer noch zum Siege erforderlich seien . Er
spendete den österreichischen Verteidigungswerken hohe
Anerkennung , da sie Festigkeit des Baus , Sicherheit der
Deckungen und Findigkeit der Anlage vereinigen , wäh¬
rend die Artillerie die geschicktesten natürlichen Verstecke
benütze , sodaß sie auch in nächster Nähe kaum zu ent¬
decken sei. Ein Offizier drückte dem Minister die Besorg¬
nis aus , daß das italienische Volk die Schwierigkeiten
des Kampfes gegen diese durch menschlischen Erfindungs¬
geist verstärkte Naturfestung nicht genügend würdige.

Sek Seiitze Krieg.
Konstantinopel,  9 . Aug . (W . B . Nichtamtlich .)

Wie das Hauptquartier mitteilt , hat ein feindliches
Unterseeboot das Linienschiff „Warbarotz Kai 'reddin"
versenkt . Ein großer Teil der Besatzung wurde gerettet.

Der „Barbaroß Haireddin " war ein altes Linienschiff
von 10 060 t mit einer Geschwindigkeit von 17 sm bei
einer Maschinenstärke von 10 200 L8 . Es war schon
1891 vom Stapel gelaufen und zwar für die deutsche
Marine als „Kurfürst Friedrich Wilhelm " . Im Sommer
1910 wurde es an die Türkei verkauft . Die Besatzung
betrug etwa 580 Mann.

Konstantinopel,  9 . Aug . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Große Hauptquartier teilt mit : An den
Dardanellen landete der Feind in der Nacht zum 7.
August unter dem Schutze seiner Flotte einen Teil
frischer Streitkräfte in der Umgebung von Karatchali im
Norden des Golfes von Saios und den Rest an zwei
Orten nördlich von Ari Burnu . Wir vertrieben den bei
Karatchali gelandeten Feind vollständig . Er floh und
ließ etwa 20 Tote zurück . Die nördlich von Ari Burnu
gelandeten Truppen rückten unter dem Schutz der Flotte
am 7. August ein wenig vor . Abends hielten wir das
feindliche Äorrücken durch Gegenangriffe auf . Heule
schlugen wir die Angriffe des Feindes zurück und brachten
ihm erhebliche Verluste bei . Wir machten einige Soldaten
und Offiziere zu Gefangenen . Bei Sedd ül Bahr trieben
wir einen Teil eines Grabens auf unserem rechten
Flügel etwa 40 Meter gegen den Feind vor . Am 6.
August schlugen wir den Feind zurück , der bei zwei frucht¬
losen Angriffen gegen diesen Flügel 2000 Tote vor den
Gräben ließ . Am 7. August wiesen wir drei lange , aber
fruchtlose Angriffe , die der Feind gegen diese Laufgräben
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Unter falfcher flagge.
Roman von M . W i t h e.

(Nachdruck verboten.)
U (37 . Fortsetzung .)
3" tiefer Bewegung reichte die Baronin ihm abermals! Hand.
»3ch tadle Sie gewiß nicht, Philipp I Niemand weiß

jj!?1 als ich, wie vollständig Sie die Vergangenheit aus-
-W haben . Sie haben also gewußt , daß Volkhardt

Creter eine und dieselbe Person sind ?"
»Ich wußte es . Und ich bin ihm jahrelang bei seinem

Mutziĝ Beginnen ein Handlanger gewesen . Was es
'"ich bedeutet hat , kann freilich niemand erraten ."
»Mein armer Freund I Glauben Sie mir , daß ich

SLen  nachzufühlen vermag , was Sie gelitten haben
Mn ! Nun , da ich das Geheimnis kenne , ist mir ja
u 5 manches klar geworden , was mir bisher unbegreif-

gewefen war . Aber auch für Gerda hat sich der
3«1üftet. Auch sie kennt die Doppelnatur ihres er¬

fischen Vaters , und ich fürchte , daß sie dadurch sehr un-
JEjp ) werden wird . — Ich fürchte für sie wie für ihre
k7,; r und ihre Schwester . In bezug auf Rolf Ristow darf
in n «, wie Sie sagen , vollkommen beruhigt sein ? Es
W * r !chade , daß ich ihn nicht noch einmal sehen und

tonnte ."
können es, Blanche — und in diesem Augenblick,
wollen . Ich habe ihn mit hierher gebracht , als

ij,T r. Telegramm erhielt , und er wartet draußen auf
Naubnis, einzutreten ."

^ ^ Varonin schlug in hellem Erstaunen die Hände
wagten Sie , obwohl Sie wußten , daß die Po-
seinen Fersen ist ? Ich bin starr über soviel

«tz. ' "Atigkeit. Aber holen Sie ihn um des Himmels
^ " Ichnell herein I"

31. Kapitel.
Eine offene Aussprache.

Sobald er nach Mascanis Entfernung mit Giovanni
allein war , schien sich Hubert Cornelli als den Herrn der
Situation zu betrachten . Als ein Mann von sehr leb¬
hafter Einbildungskraft , sah er seine nächste Zukunft bereits
im allerrosigsten Lichte . Natürlich würde Giovanni nicht
zögern , seine Verschwiegenheit zu erkaufen und ihm die
Summe zu geben , d.eren er so dringend bedurfte . Denn
an das Märchen von der Armut des Italieners glaubte
er keinen Augenblick . ' Arme Leute tafeln nicht so üppig
und verfügen nicht über einen so ausgezeichneten Kognak,
dessen ehrwürdiges Alter er mit der feinen Zunge des
Kenners sofort festgestellt hatte . Er war vielleicht ein
Geizhals geworden , aber das machte dem Schauspieler
keine Sorge . Denn er glaubte ja den Schlüssel zu dem
sorglich gehüteten Geldschrank in den Händen zu haben.

Die plötzliche Entfernung des Besuchers war in seinen
Augen nur ein weiterer Beweis dafür , daß Giovanni
auf dem Punkte sei, die Segel zu streichen , und er gab
sich darum in Miene und Haltung ganz das Gehaben
eines Mannes , der sich seiner Wichtigkeit bewußt ist, und
der eben die Laune hat , den gnädigen Gewährenden zu
spielen.

„Na , da könnten wir also endlich unter vier Augen
reden, " eröffnete er die Verhandlungen . „Es war die
höchste Zeit , diesen aufgeblasenen alten Knaben fortzuschicken,
und Sie hätten wirklich schon früher auf den vernünftigen
Einfall kommen sollen . Uebrigens — bin ich dem Burschen
nicht vielleicht schon früher mal begegnet ?"

„Was tut das zur Sache ? Er kennt Sie jedenfalls.
Also , was haben Sie mir zu sagen ?"

Giovannis lange gelbe Finger spielten nervös mit
dem Griff des Fruchtmessers auf dem vor ihm stehenden
Dessertteller . Ein hartes , metallisches Glitzern war in
seinen Augen , aber im Gefühl seiner Sicherheit nahm der
andere von diesem drohenden Anzeichen keine Nvliz.

„Sie wünschen also , daß ich ganz offen und ohne
Rückhalt rede ?" ^ _ r

Es wird vermutlich für Sie das beste sein. Oowobl

ich fürchte, daß es Ihnen nicht ganz leicht fallen wird,
offen zu fem . wie fmo,edenfalls zu fehr aus der Uebung.
Und noch eins, " fügte er hinzu , als Cornelli seine Hand
abermals nach der Kognak -Karaffe KArstreckte, „ohne daß
ich mich gegen die Pflichten der Gastfreundschaft versün¬
digen möchte , will ich doch nicht unterlassen . Sie dar¬
auf aufmerkfam zu machen , daß dies ein Kognak vom
Jahre achtzehnhundertzwanzig ist, und daß ich nicht wohl¬
habend genug bin , um ihn auch solchen Gästen vorzu¬
setzen, die ihn wie Wasser trinken . Es tut mir leid , daß
ich ein Getränk , wie es Ihren Gepflogenheiten und Ihrer
jetzigen sozialen Stellung eher angemessen wäre , nicht bei
der Hand habe ."

Mit einer unmutigen Handbewegung schob der Schau»
spieler die Karaffe beiseite.

„Es beliebt Ihnen also noch immer , sich mir gegenüber
auf den Grandseigneur herauszuspielen . Ich kann nicht
recht einsehen , welchen Nutzen Sie sich davon versprechen.
Aber meinetwegen . Ich bin nicht mehr empfindlich und
gönne jedem sein kleines Privatvergnügen . Worauf es für
mich ganz allein ankommt , ist Geld — Geld und nochmals
Geld ."

„Dann tun Sie sehr unrecht daran , hier Ihre Zeit zu
vergeuden . Denn ich habe Ihnen schon einmal erklärt,
daß ich kein Geld besitze."

„Unsinn ! Mit solchen faulen Ausreden sollten Sie
mir nicht kommen ! Ich bin nicht erst feit gestern auf der
Welt , und ich habe Augen im Kopf . Sie ziehen die
Geschichte mit derartigen Redensarten nur unnütz in die
Länge ."

„Es tut mir leid , aber ich wiederhole nochmals : ich
habe kein Geld ."

„Nun ja , was ein Mann von Ihrer Vergangenheit
so darunter versteht . Ich will gerne glauben , daß Sie
nicht mehr so viel haben wie in früheren Zeiten . Sagen
wir : nur noch zwanzigtausend jährlich Zinsen . Das wäre,
zu fünf Prozent gerechnet , ein Kapital von ungefähr vier-
malhunderttausend . Soviel wird es doch wohl noch sein
— wie ? Und wenn Sie mir davon zwanzigtausend
geben . so bedeutet das wenig oder gar nichts . Ihnen



und in Massen gegen unser Zentrum und gegen unseren
linken Flügel unternahm , zurück. Wir trieben den »Feind
vollständig in seine alten Stellungen zurück. Nicht
zufrieden damit , diese wiederholten Angriffe zum Scheitern
gebracht zu haben, drangen unsere Truppen in einen
Teil der feindlichen Gräben ein und richteten sie gegen
den Feind ein. Wir machten 110 Gefangene. — Ein
kindliches Unterseeboot versenkte heute früh das Linien-
chiff „Barbarossa Haireddin". Ein großer Teil der Be¬
sitzung ist gerettet. Der Untergang des „Barbarossa",
o bedauerlich er an sich ist, regt uns nicht übermäßig

auf, nur daß er das Stärkeverhältnis unserer Schiffe
zu den feindlichen wie eins zu zehn gestaltet. Wir heben
noch hervor, daß unsere übrigen Schiffe dieselbe Tätig¬
keit entfalten werden und daß ihre von glühender
Vaterlandsliebe beseelten Mannschaften durch ihre Ge¬
schicklichkeit und ihre Aufopferung dem Feinde denselben
Schaden zuzufügen wissen werden, wie ihre Kameraden.

Hakki-Pascha über die Tardanellenaktion
der Alliierten.

Berlin,  9 . Aug. (T . U.) Der Korrespondet der
„Voss. Ztg." in Sofia hatte eine Unterredung mit dem
neuen türkischen Botschafter in Berlin, Hakki-Pascha, über
welche er seinem Blatte berichtet: Hinsichtlich der Dar¬
danellen ist Hakki-Pascha voller Zuversicht. Die türkischen
Nachschübe zum Ausfüllen der Lücken werden jederzeit
leicht bewerkstelligt. Die Einnahme ver Befesttgungen
durch Landungstruppen sei nach wie vor ausgeschlossen.
Die Zahl der "Landungstruppen wird auf 300000 ge¬
schätzt, wovon 100000 tot oder verwundet sind. Die
Entwickelung noch größerer Truppenmassen in dem be¬
schränkten Raume auf Gallipoli sei unmöglich, weshalb
die griechischen Inseln zur Unterbringung der Reserven
beschlagnahmt wurden. Die feindlichen Meldungen über
unerfreuliche Beziehungen zwischen den deutschen und den
türkischen Offizieren seien falsch.
Ein feindlicher Torpedojäger der Dardanellen-

ftotte untergegangen.
Wien,  9 . Aug. (T. U.) Blättermeldungen aus

Konstantinopel zufolge wütete vorgestern in der Gegend
von Sila ein fürchterlicher Sturm . In diesem Unwetter
versuchte ein feindlicher Torpedojäger sich dem Ufer zu
nähern, wobei er jedoch in einen Wassersprudel geriet und
unterging . Es soll sich um ein englisches Schiff handeln.
Abreise der italienischen Konsuln aus der Türkei.

Wien.  9 . Aug. (T. U.) Einer Meldung des „N.
W. Journ ." zufolge haben die italienischen Konsuln be¬
reits die Türkei verlassen. Der Schutz der italienischen
Interessen wurde den Vereinigten Staaten übertragen.

» »

Staatssekretär Helfferich über Deutschlands
finanzielle Kriegsbereitschaft.

Berlin,  9 . Aug. (Zens. Bln .) Der Staatssekretär
des Reichsschatzamtes Dr . Helfferich, hat dem hiesigen
Vertreter der Hearsthschen Blätter , Schweppendick, auf
die Frage , ob die finanzielle Lage ein Urteil über die
weitere Dauer des Krieges ermögliche, folgendes er¬
widerte: Der Krieg fordert unerhörte finanzielle Opfer.
Ich schätze, daß die täglichen Ausgaben der kriegführenden
Staaten sich jetzt auf nahezu 300 Millionen Mark stellen,
die monatlichen Ausgaben also auf mehr als 8 Milliarden
Mark. Die schwersten finanziellen Opfer tragen Deutsch¬
land und England . Ich glaube jedoch nicht, daß die
finanziellen Ausgaben einen Anhalt über ein Urteil über
die Dauer des Krieges ermöglichen; wenigstens ist das
für Deutschland nicht der Fall . Denn Deutschland führt
den Krieg so gut wie ausschließlich mit Mitteln und
Naturialien , die es unter Ausbietung aller nationalen
Produktionsenergien im eigenen Lande erzeugt. Deutsch¬
lands Kriegsausgaben sind Zahlungen an sich selbst.
Das landläufige Wort „das Geld bleibt im Lande" heißt
nichts anderes als : Deutschland führt seinen Krieg nicht
mit Geld, sondrrn mit feiner aufs Intensivste ange¬
spannten Arbeit. Die Finanzfrage ist für uns die Frage
der nationalen Arbeitsenergie. Deutschland kann finanziell
nicht unterliegen, solange seine Arbeitsergie nicht betroffen
aoer verschätztes Ruhe vor mir, Vas will ich Ihnen
feierlich versprechen!"

„Mit anderen Worten : Sie fangen an, mir zu
drohen ?"

„Warum sollen wir es so ansehen ? Dazu liegt doch
gar keine Notwendigkeit vor . Sagen wir lieber : ich
brauche das Geld notwendig für ein theatralisches Unter-
nebmen — für eine Variete -Nummer , mit der ein Ver¬
mögen zu verdienen ist, wenn sie richtig inszeniert wird.
Antworten Sie mir nicht, daß es dazu einer so großen
Summe nicht bedarf. Denn das wäre zwar an und für
sich ganz richtig. Aber es handelt sich doch darum , die
Künstlerin nicht schon jetzt vor einem großen Publikum
auftreten zu lassen, sondern sie so lange zurückzuhalten,
bis die Geschichte mit dem Mordanschlag auf Paul Volk¬
hardt hier einigermaßen in Vergessenheit geraten ist.
Und lediglich für den Gewinn , der mir auf diese Art
entgeht , sollen mich die zwanzigtausend Mark entschädigen."

„Wenn Sie der Meinung sind, daß es notwendig
ist, mit den Aufführungen so lange zu warten , bis der
Anschlag auf Paul Volkhardt vergessen ist, so sollten Sie
mit Ihrer erpresserischen Forderung zu den Leuten gehen,
die ein Interesse an dem Aufschub haben. Ich für meine
Person habe keines, und ich wüßte nicht, was mir gleich¬
gültiger wäre als das Auftreten oder Nichtauftreten der
von Ihnen erwähnten , mir völlig unbekannten Artistin."

„Dann sollten Sie hinkommen und sollten sich die
Produktion dieser Artistin ansehen, mein Lieber I Und Sie
sollten die Polizei gleich mitbringen . Sie werden die
Herren dann nicht erst aus die Aehnlichkeit zwischen den
Manipulationen des jungen Mädchens und dem Hergang
bei dem Mordanschlag im Volkhardtschen Gewächshause
aufmerksam machen müssen. Ich wette, daß sie diese
Aehnlichkeit sofort selber herausfinden werden. Und es ist
Ihnen vielleicht bekannt, daß Polizisten schrecklich neu¬
gierige Leute sind. haben eine wahre Leidenschaft,
unbequeme Fragen zu stellen, auf die sie dann obendrein
noch wahrheitsgemäße Antworten verlangen . Sie hören
doch, was ich sage — nicht wahr ?"

2ch höre es, wenn ich es auch nicht ganz verstehe,"

ist, und Deutschlands Arbeitsenergie kann nicht getroffen
werden.

Die belgischen Flüchtlinge in Holland.
Amsterdam,  9 . Aug. (Zens. Frkft.) Nach einer

Note des holländischen Ministers des Inneren sind gegen¬
wärtig noch 18000 belgische Flüchtlinge in Massenlagern
und 74 860 andere Flüchtlinge in Holland untergebracht.
Die Ausgaben für diese Flüchtlinge haben den hollän¬
dischen Staat bis heute etwa 7Vs Millionen Gulden
gekostet.

Tie türkisch-bulgarischen Verhandlungen.
Budapest,  8 . Aug. (Zens. Frkft.) Nach emer

Meldung aus Sofia haben der bulgarische Bevollmäch¬
tigte in Konstantinopel, Kolutschew, und die Vertreter
der Pforte das Protokoll unterfertigt, das die Grundlage
für die weiteren Einigungsverhandlungen bilden wird.
Die bulgarische Regierung entsandte einen militärischen
Vertreter nach Konstantinopel, der bei der Grenzregulie¬
rung als Sachverständiger fungieren wird. Der bul¬
garische Delegierte ist bereits nach Konstantinopel abgereist.
Zweibundsreundliche Kundgebungenin Sofia.

Budapest,  9 . Aug. (Zens. Bln .) Wre „Az Est
aus Sofia meldet, haben sich die Aussichten des Vrer-
verbandes dort wesentlich verschlechtert. Der französische
Sondergesandte machte Besuche bei allen bulgarischen
Staatsmännern , wo ihm überall bestätigt wurde, daß
Bulgarien unbedingt auf der Rückgabe von ganz Maze¬
donien bestehe. Dazu meldet „A Nap ", daß Fürst
Trubetzkoi völlig darauf verzichtet habe, Serbien zur Rück¬
gabe von Mazedonien zu bewegen. Ferner wird „A
Rap " unterm 7. Aug. aus Sofia telegraphiert: Die
Bevölkerung der bulgarischen Haupstadt erfuhr gestern
den Fall von Warschau durch Sonderausgabe der Blät¬
ter. Darauf versammelten sich große Menschenmengen,
die zuerst vor das österreichisch-ungarische und dann vor
das deutsche Konsulat zogen und den beiden Zentral¬
mächten begeisterte Kundgebungen darbrachten.

Die amerikanische Prefie.
N e w Y o r k , 7. Aug. (Zens. Frkft.) Östliche Blat¬

ter betonen, daß der Fall von Warschau von der größten
militärischen Bedeutung sei. bezweifeln jedoch, daß das
endgültige Resultat des Krieges dadurch berührt werde.

Paris.  8 . Aug. (Zens. Frkft.) Aus New York
läßt sich die „Agence Havas " folgenden Stimmungs¬
bericht melden: Die Einnahme von Warschau wurde von
der Presse „mit bezeichnender Kälte" ausgenommen. Die
Blätter vergleichen diese Einnahme mit derjenigen von
Antwerpen. Sie schwäche die militärische Macht Ruß-
lands nicht und schiebe einfach das Ende des Krieges
weiter hinaus.

Die Antwort der Vereinigten Staate«
an England.

Genf,  9 . August. (T . U.) Laut Washingtoner
Priva .Meldungen französischer Blätter soll die Antwort
der Vereinigten Staaten an England sertiggestellt sein.
Die amerikanische Regierung stellt sich auf den Stand¬
punkt, die Rechte der Neutralen müssen berückfichtrgt
werden. Die Note wird im Prinzip den Schiedsspruch
ausschalten, so lange nicht dargelegt worden ist, daß es
über diese Rechte zu stellende Notwendigkeiten gibt. —
Ferner wird gemeldet, daß ein Ausruf der amerikanischen
Exporteure in Tausenden von Exemplaren verbreitet und
auch an den Präsidenten Wilson gerichtet worden ist.
Es werden darin Repressalien gefordert gegen die Be¬
schränkung, die der Handel mit Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn durch das Vorgehen Englands erleidet.

(Unberecht. Nachdr. verd.)

Au; Mw Zeit—811 Me Zeit.
11. August 1815 und 1871.

Von der hohen und edlen Denkungsart Blüchers legt
ein Brief des Marschalls Zeugnis ab. den er am genann¬
ten Tage an den König von Preußen richtete. Blücher
halte Paris eine Kriegkontribution von 100 Millionen

mein-  guter aorneut , fahren tote
nur gefälligst fort !"

„Zum Teufel — wozu diese Komödie ! Wozu dies
erheuchelte Nichtverstehen! Damit können Sie mich doch
nicht hinters Licht führen . Ich weiß ja gut genug, wie
vollkommen Sie mich verstehen. Die Polizei wird eine
neue Fährte vor sich sehen, und sie müßte sehr einfältig
sein, wenn diese Fährte sie nicht sehr bald hierher führte.
Man weiß, daß gleichzeitig mit dem Mordanschlage gegen
Volkhardt auch ein Diebstahl verübt wurde , daß eine sehr
seltene, ja, in ihrer Art einzige Orchidee aus dem Ge¬
wächshause verschwand. Daß auch Sie sich mit der Kultur
dieser Pflanzen beschäftigen, ist kein Geheimnis mehr.
Man wird mit einem Male ein lebhaftes Verlangen
tragen ; sich Ihre Orchideen anzusehen. Und wenn man
zufällig die vermißte Pflanze hier bei Ihnen finden
sollte - "

„Lassen Sie uns einmal annehmen , daß man sie hier
fände . Was dann ?"

Cornelli bewegte unbehaglich die Schultern . Die
Dinge nahmen augenscheinlich nicht den bequemen Ver¬
lauf, auf den er gerechnet hatte.

„Es würde jedenfalls zu sehr unangenehmen Konse¬
quenzen für Sie führen, " sagte er kurz.

„Unangenehm — möglich. Man würde von mir ge¬
wisse Erklärungen verlangen , und es könnte sich so etwas
wie ein Skandal daraus entwickeln. Und das alles
wollen Sie geflissentlich herbeiführen , wenn ich Ihrem
Ansinnen nicht willfahre ?"

„Weshalb soll ich Ihnen auf diese Frage antworten?
Ich weiß ja doch, daß Sie es nicht dazu kommen lassen
werden."

„Mit anderen Worten , Sie rechnen bestimmt darauf,
die Summe von mir zu erhalten ? Sind Sie sich auch
darüber klar geworden , daß das eine Erpressung der
schändlichsten und nichtswürdigsten Art bedeutet ?"

„Nun , so nennen Sie es in des Teufels Namen wie
Sie wollen. Ich habe keine Lust, mich mit Ihnen lange
um Worte zu streiten. Rücken Sie mit dem Gelde
heraus , und denken Sie über mich und mein Verhalten,
»Uf> pb 'Ihrtpn hpfi oM "

Franks auferlegt, aus der den deutschen
zweimonatlicher Sold gezahlt werden sollte. 5̂ “
zosen wußten die Zahlung derartig zu umgehe»
vaterländischen Kassen m Anspruch genommen
sollten, um das den Truppen gegebene Verspreche
zulösen. Da schrieb denn Blücher an den p» -
König: „Bei unserem Vordringen in Frankreich
uns der Wunsch, nichts für uns zu erwerben, alz
dagegen aber dem bedrängten Vaterlande
und Ew . Majestät in die Lage zu setzen, die r
zu heilen, die ein langes Unglück und feindlicherü
dem Vaterland und jeder einzelnen Familie gej
haben; aus diesen Gründen forderte ich die Konti,
von 100 Millionen und nur von dieser Summe3
ich einen Teil für die Armee zu verwenden. Da
die veränderten Umstände dies unmöglich mach«»
wird die ganze Armee nicht allein freudig auf diese'
monatliche Zahlung Verzicht leisten, sondern wst
Ew. Majestät untertänigst, nur soviel Gelder uns
folgen zu. lassen, als wir für die Verwundeten bed"
Wir wollen uns lieber auf das äußerste einschränken
das mühsam zusammengebrachte Einkommen u'
Landes nach Frankreich ziehen und so dies verm
Land bereichern."— Am 11. August 1871 fand in k
die Zusammenkunft des deutschen Kaisers Wilhelm
mit dem österreichischen Kaiser Franz Josef statt, f
ward der Grundstein gelegt für jene Waffenbruders
die sich in unserer Zeit so glänzend bewährt hat.

WMnn im Felde. 1
Die gewaltig angelegte November-Offensive

Russen war zum Stehen gekommen. Zerschellt war
Brandung an der ehernen Mauer unserer Trupp
Bereits machten sich an der russischen Front Schwi'
keiten in der Versorgung mit Munition und Verpfle
bemerkbar, nicht eben zum kleinsten Teil veranlaßt d,
die von unseren Eisenbahntruppen mit unerhörter Gr
lickkeit vorgenommenen Zerstörungen der ruM
Bahnkörper. Es war hier ein Vernichtungswerk
schehen, wie es in solcher Ausdehnung noch niem
vorgenommen wurde. Das beste Zeugnis für die«"
der geleisteten Zerstörungsarbeit waren die Berichte
russischen Generalstabes selbst, die die Vernichtung
Eisenbahnen als vollkommenen Grund für das Mißln
der russischen Offensive angeben.

Im Augenblick des Stillstandes der russischen
wärtsbewegung setzte auf deutscher Seite eine Umfassun,
bewegung ein, die gegen die Rückzugslinie des Fel
gerichtet war und ihn zum Weichen zwang. Unauf,
sam drängten unsere Truppen den an Zahl it
noch gewaltig überlegenen Feinden nach. Nur s
aber vermochten die deutschen Munitions - und Prov-
kolonnen auf den immer schlechter werdendenW;.
den Heeressäulen zu folgen.

Hier konnten nur Eisenbahner helfen. Die
körper aber waren noch von uns so gründlichz. ^
worden, daß die Russen, abgesehen von einigen schw-^
Notbauten, es nicht fertig gebracht hatten, siew>.
herzustellen. Nun erhielten unsere Eisenbahn,
kompagnien den Befehl, die eben erst von ihnen̂
Monate hinaus zerstörten Linien in wenigen Wo
eiliger aber doch gründlicher Arbeit wiederherzustckl
Bei dem geregelten Materialnachschub aus DeutschlM
ging die Arbeit anfangs glatt von statten. Bald M
sperrte auf einer der wichtigsten Linien eme gM
Brücke, bei der Träger , Ufer- und PfeilerauflagenJ
sprengt waren, nachhaltig jede Eisenbahnvervm uoz-
Wenn auch damals starke Mannschaftsbcstande
Eisenbahntruppen im Felde waren, so wurden sie
überall gebraucht, sodaß zunächst nur eine Konst-
für diesen Brückenbau zur Verfügung stand. # £1
loser Arbeit bis zu 16 Stunden täglich, ber w  .
Witterungsverhältnissen, begannen sie das urnfan^
Werk, unterstützt durch geübte deutsche Ztvüar-.-
Wenn auch alle Mittel der Technik angewendet wu
wie beispielsweise elektrisch angetriebene Gatter-

vriovanm batte sich erhoben und yatte^ ngew
m Zimmer auf und nieder zu gehen. Es warm
;anz gut für Eornelli , daß ihm damit die Möglich» »
tommen wurde, den Gesichtsausdruck des anv
tudieren . Eine minutenlange Pause ;war verstrich
)er Italiener endlich sagte : ,

„Sie werden kein Geld von mir erhatlen-
vürde es mich nicht einen Pfennig kosten lasst'
Sie auf dem Wege aufzuhalten , auf dem Sie I 0 .
tnfehlbarer Sicherheit zur Hölle fahren werden,
nuten , daß ick irgend etwas mit dem MordanM^
Lolkhardt zu tun , daß ich vielleicht eine neue
»rfunden habe, einen Menschen zu töten. Gut 0- /.
^ebe zu, daß ich über ein unfehlbares Mittel
uich jedes unbequemen Halunken zu entledigen,
m Wege ist."

„Na , nun fangen Sie also endlich an, vernu
:eden," warf Cornelli mit wieder erwachender Hotzn

„Lassen Sie mich also mit dieser vernünftig
-ortfahren," spottete Giovanni , seinen Tonfall
,Sie setzen voraus , daß es meine Hand war, »
Lolkhardt niederstreckte, und daß ich es tat, »m ^
len Besitz einer gewissen seltenen Orchidee 3» ^ ,
)ie er in seinem Gewächshause hatte . Diese ^
var mein Eigentum gewesen, und er hatte -
teraubt — auf keine bessere Art , als wenn er ger ^
hierher gekommen wäre , um sie zu stehlen. . j Qr ‘
vußtlose Volkhardt aufgehoben wurde , war diel ^
licht mehr in seinem Gewächshause vorhanden- jje
tebmen als selbstverständlich an, daß ich weiß, ]
etzt befindet." . .

„Natürlich wissen Sie das . Halten Sie rmw
»Inen Narren ?" irIlTta!

„Nun , nehmen wir des Beispiels halber « ^
Sie erwähnte Pflanze befände sich wirklich\
;inem meiner Gewächshäuser . Was dann wen • _ _

„Zum Henker mit Ihrem ewigen : ’~Jun tef-
netter ?‘I Es ist die dümmste Frage , die
tbwaltenden Umständen stellen können. ;\ cr  K--
lamit diese Zapvelei ein Ende hat : Sie sivst . hat
ter den Mordanschlag auf Paul Volkhards ver ^
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Schraubenschneide - und andere Werkzeuge
'elektrische Beleuchtung der Baustelle, so ergab

bald die Notwendigkeit , eine Mette Kom-
onzuziehen . Diese übernahm die Nachtarbeits-
sodaß die überanstrengte Kompagnie ihre
eit verkürzen konnte . Jetzt stieg die Arbeits-

^eutend.
'je Nachtarbeit war schwer , eine Woche lang
Leute die Sonne nicht ; Regen , Schnee , Glatt-

Berein mit der Dunkelheit erschwerten ihnen
-akeit. Da wurde manch stille Heldentat voll-
-?eder Fehltritt auf dem umfertigen Bauwerk
i Sturz in die Tiefe zur Folge , auf den hart¬
en Boden oder in die schwarze Flut , die unten
m.  Aber in dem Bewußtsein, daß das deutsche

wurden alle Jährlichkeilen der Arbeit , die
ml'ichkeiten der mangelhaften Unterbringung und
Verpflegung gern und freudig getragen. Es
nicht allzulange , und die Züge rollten über den

und machten eine große Anzahl von Fuhrpark-
jt für die weitere Versorgung des Heeres frei,
i bevor die Strecke vor der Brücke fahrbar war,
die eine Kompagnie aufbrechen , um den regel-

Bahnverkehr im Vorgelände vorzubereiten.
:e die Fertigstellung des Bauwerkes nicht ab-
Anstrengende Marschtage für die Truppe , die

Marschieren nicht derart gewöhnt war, wie die
hielte, und durch das Mitführen von Werkzeug

_hindert war , folgten . Auch waren nur wenige
»am neuen Wirkungsort Zeit gelassen , um Strecke,
phas und Brücken wieder herzustellen . Da hieß es

ve bei i  schaffen, zumal das Weihnachtsfest nahte , an
war dir » die Züge den Truppen die Weihnachtssendungen
ruppen, ihren sollten. Leider war kein Weihnachtswetter,
hwieriz, trt und arger Schmutz erschwerten die Arbeit und
'flkgum Marsch zu den Baustellen . Bor dem eigentlichen
zt hrajj |inn der Tätigkeit waren umfangreiche Aufräumungs-
Grüch den erforderlich, da die Russen ihre Notbrücken zer-
nssischüit hatten. Letztere waren allereinfachster Art gewesen,
ittk ge. z Nebengleisen entnommene Schwellen hatte man
niemaii ziaßm Stapeln aufgebaut und darüber Bündel von
ie Güte Mhnschienen gelegt , um die Zwischenräume zu über-
hte des chm Beim Rückmarsch hatten die Russen die
mg der Men angezündet , wodurch ein Trümmerhaufen
ißlingei traben war . Ein förmliches Gespinst von krumm-

pen Eisenbahnschienen bedeckte die verkohlten Holz¬
en Vor- i, sodaß die Aufräumung des Bauplatzes arg erschwert
assungs. , Durch die Schutthaufen hatten sich auch knietiefe
Feindes wungen der in Rußland landesüblichen Schlamm-
aufhalt- Ae gebildet, sodaß man zunächst nicht einmal sehen

immer ite, wohin die Fundamente der Bauwerke zu legen
schwer hi. Doch schritten Aufräumungs - und Bauarbeiten

roviant- ssoit. Der heranrückende heilige Abend gebot er-
Wezei e Eile. Die Kompagnie konnte am Christabend

14 Uhr zu einer kleinen Feier abrücken.
t Bihw Ne Weihnachtsfeier im Feindesland war eindrucksvoll
zerstört eg. Bei Fackelschein versammelten wir uns im Hofe

hwachetiiverlassenen Fabrik . Vergessen waren Schmutz und
! wieder», Krieg und Feindesland . Der Kompagnieführer
ahnbliw te in seiner Ansprache , die er hielt , unsere Gedanken
ren raf Üe Heimat . Dann wurden Weihnachtslieder im
Wocheizl gesungen und draußen stand die polnische Be-
ustellA. iung und lauschte.
-tschüs _ (Schluß folgt .)
lh QDtf * . •- ■“ . . . '. •••• ••*- ••f*  Müles.
gen (P Weilburg,  10 . August.
ünduO i Das Eiserne Kreuz  erhielten : Oberleutnant
ade ® ®l«t)e Friedrich Ebertz aus Wetzlar , beim Reserve-
ste
inpa-
ft i
chlecht« l

tot
P Nr. 222. — Leutnant d. R. Karl Ebertz aus
, beim Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 87 . — Reservist
Won aus Wetzlar , beim Jnf .-Regt . Nr . 116.
Der Bezirksausschuß für den Regierungsbezirk
' en setzte in seiner Sitzung am Samstag die

8 der I a g d auf R e b h ü h n e r für den 18.
1915. der auf F a s a n e n für den 2. Septbr.

feft

[] Ausstellung von Arbeiten der Verwundeten in den
hiesigen Lazaretten . Viel wird die Frage gestellt , wie
wohl die Verwundeten der hiesigen Lazarette , die nur
unter Führung von nachmittags 4 —6 *4, Uhr im Schloß-
garten sich bewegen dürfen oder in diesen Stunden das
Soldatenheim besuchen , sonst aber die Lazarettgrenze nicht
überschreiten dürfen , ihre Zeit zubringen . Die von allen
Fremden gepriesene herrliche Umgebung Weilburgs können
sie leider nicht genießen . Da sucht nun das Rote Kreuz
den Leuten Licht und Leben in ihre Lazarett -Abteilungen
zu bringen , damit die lange Zeit nicht geisttötend auf
sie wirkt . Außer Büchern , Spielen und Musik -Instru¬
menten , die ihnen zur Verfügung stehen , suchte nun der
Vater der Verwundeten , wie diese Herrn Adolf Weil , dem
die Fürsorge für die hiesigen Lazarette übertragen ist,
nennen , sie mit allerlei nützlichen Arbeiten zu beschäftigen
und ihnen das hierzu nötige Material zu beschaffen . Es
ist eine Lust zu sehen , wie eifrig und geschicklich die Leute
aus Flaschen Blumenvasen Herstellen , Läufer , Tisch - und
Sofadecken knüpfen , allerlei Schmuck - und Nähkästchen
verfertigen , Bilderrahmen machen usw . Die Gegenstände
tragen in der Regel das Gepräge unserer großen Zeit.
Um nun denen Gelegenheit zu geben die Arbeiten zu
besichtigen , welche Interesse am Wohl uno Wehe unserer
tapferen Krieger haben , die sich als Verwundete in unseren
sieben Lazarett -Abteilungen befinden , hat man im Schau¬
fenster dex, Firma L. Herz Söhne , Niedergasse , eine Aus¬
stellung ihres Fleißes gemacht . Einiges davon haben
die Verwundeten unserem hiesigen Museum gestiftet,
anderes wird auch käuflich sein oder auf Wunsch ange¬
fertigt werden . Die Einnahmen sollen teils für die Ver¬
wundeten , teils zum Ankauf von Material verwandt
werden . Liebhaber brauchen nur im Laden bei Herrn
Herz ihren Wunsch zu äußern . Mancher Verwundete
hat auch seinen Angehörigen zu Hause Andenken gesandt,
welche an seinen Aufenthalt im Weilburger Lazarett er¬
innern sollen . Wir hoffen , daß auch durch diese Aus-
stellung das Interesse bei dem Publikum für unsere Ver¬
wundeten neu belebt wird , ein Beweis , daß das dank¬
bare Volk seine braven Krieger nicht vergißt.
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* Wetzlar.  9 . Aug . Zur Förderung der Kriegs¬
fürsorge werden bekanntlich gegenwärtig in fast allen
Städten Wehrmänner , Ritter oder volkstümliche Helden
aus Eisen errichtet , deren Gestalten aus Holz geformt
und von Bürgern mit eisernen Nägeln beschlagen werden.
Auch in unserer Stadt soll auf dem Eisenmarkt ein
eiserner Brunnen errichtet werden . Von verschiedenen
Fachleuten sind mehrere Entwürfe ausgearbeitet und der
Regierung vorgelegt worden . (Hoffentlich werden sich
auch in Weilburg bald einige Herren finden , die einer
solchen oder ähnlichen Idee näher treten . D . Red .)

* Wetzlar,  9 . Aug . Von fünf Söhnen des ver¬
storbenen Dachdeckermeisters Friedrich Ebertz dahier , die
im Felde stehen , wurden vier mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet . Leider ist einer von ihnen den Heldentod
gestorben . Der fünfte , ein ehemaliger Tsingtauer , befindet
sich in einem Kriegsgefangenenlager in Japan.

* Vom Westerwald,  8 . Aug . Im Alter von
98 Jahren starb in Girod  Johann Peter Braun.
Mit ihm ist der älteste Mann der sog . Trierschen Gegend
und auch der letzte Soldat des Herzogs Wilhelm von
Nassau , der am 20 . August 1839 starb und in Weilburg
beigesetzt ist , dahingegangen.

'Königsberg,  8 . Aug . (Zens . Frkft .) Eine
Anzahl von Persönlichkeiten Ostpreußens sind wegen
ihrer Verdienste während der Russenzeit jetzt mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden , darunter die Ober¬
bürgermeister Allensteins , Memels , Tilsits , die Bürger¬
meister Memels und Rastenburgs , Prof . Müller -Gum¬
binnen , endlich Dr . Bierfreund in Anerkennung seiner
hervorragenden Tätigkeit als Gouverneur Insterburgs
während der Ruffenzeit.

* Gens,  9 . Aug . (Zens . Frkft .) Laut einer Pariser
Meldung soll der zweite Kommandant des Kreuzers

„Emden", Kapitän Lauterbach, von Singapore kommend,
in Batavia eingetroffen sein. Es sei ihm gelungen,
mit anderen Gefangenen zu entkommen. (Kapitän Lauter¬
bach ist Kapitän eines Hapag-Dampsers auf der Linie
Tientsin—Tsingtau—Schanghai und erfreut sich in Ost¬
asien großer Beliebtheit. Bei Kriegsausbruch wurde er
als Reserveoffizier zur Dienstleistung auf der „Emden"
eingezogen).
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Sie sind im Irrtum , mein Bester ! Der Besitz

ee beweist noch lange nicht, daß ich auch das
°etan haben müßte ." “
” Polizei dürfte darüber Wanderer Meinung sein

zur Behörde ginge und erklärte - "
? Sie natürlich zu tun beabsichtigen , wenn ich
"Ansprüche nicht befriedige- "

ffiQr  nicht in der Absicht hierher gekommen,
«annehmlichkeiten zu bereiten . Ich hatte gehofft,

uns ohne Mühe in Güte verständigen würden.
We es noch immer . Ein Erpresser von der Art,

oarstellen , bin ich wirklich nicht."
bewahre ! Sie brauchen eben nur Geld , und
es für Ihr gutes Recht , sich zu rächen , wenn

men abschlägt . Nun , dann will ich Ihnen etwas
armseliger , heilloser Narr ! Sie haben sich

oe* größte Einfaltspinsel benommen , der je
yerumgelaufen ist. Sie haben nicht einen

■fe ” mir herausgestreßt , aber Sie haben mir
Kenntnis verschafft , die für mich ganz unbe-

Gehen Sie nun getrost mit Ihrer kostbaren
Polizei , und lassen Sie die Herren daraus

“as  f »e können ."
l g” 3en 1ofer Bestürzung starrte der Schauspieler
^ ^ chenden. In seinem von den Geistern des
dyf* 1gelten Gehirn dämmerte dunkel die Emp-

oter er  irgend etwas unbegreiflich Törichtes
z» ki- ^etan haben müsse. Aber er war nicht im-

was es gewesen sein könne . Un-
xz- aitf seinem Stuhle hin und her.

§k rtwa glauben , daß Sie mich verblüffen
jagen können, " stotterte er endlich,

' t bald dahinter kommen , daß Sie mich
fiiiff ben-"
n? en i “ wiederholte der Italiener mit einem

>» j)e!.nl.°[er  Verachtung „In der diplomatischen
L 'd) groß geworden bin , kennt man das

ich Ihnen soeben sagte , ist meine auf-
H ^ ug. Und ich einpfehle Ihnen , meinen Rat

r befolgen . Gehen Sie zur Polizei oder zur

Die deutsche Fahne rauscht auf Warschaus Bastionen;
Die grauen Straßen klirr'n von Heldenbataillonen,
Kanonenrasseln, Roßgetrab. — Das brandet, schallt und

hallt,
Und aus der vollen Schlachtmusik braust Deutschlands

Erzgewalt ! —
Und Warschau fiel! Der deutsche Aar schlägt seine Fänge

ein,
Und um Standarten , Fahnen loht des Tages Gloria-
_ schein—
Der Toten denkt. — Dann Glocken, dröhnt — und

rausche, Oroelspiel:
„Gott war mit unserm HeldenheerI Sieg ! Sieg!

Und Warschau fiel !"

Lette SteMjta
Köln,  10 . Aug . Wie die „Köln . Vztg ." meldet,

erhielt der Erzbischof von Köln , Kardinal v . Hartmann,
das Eiserne Kreuz am weißen Bande.

Wien,  10 . Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart ': 9 . Aug . 1915 , mittags:

Hlusstscher Kriegsschauplatz.
Der von der Weichselfront zurückgewiesene Feind wird

verfolgt . Österreichisch -ungarische und deutsche Streit¬
kräfte haben schon gestern zwischen der Eisenbahn Jwan-
gorod — Lukow und dem Orte Garwolin die große Straße
Warschau —Lublin in östlicher Richtung überschritten.
Das linke Wieprz -Ufer und das rechte Weichselufer bei
Jwangorod sind vom Gegner gesäubert . Unsere Truppen
übersetzten den Wieprz gegen Nordosten und Norden.
Die Gefechtsfelder von Lubartow und Miechow wiesen
alle Spuren einer eiligen Flucht des Feindes auf . Die
Zahl der von der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 8000.
Zwischen Wieprz find Bug wird weiter gekämpft . Am
Dnjestr aufwärts Usciecskow warfen unsere Truppen
die Russen an mehreren Punkten , wobei £1600 Mann
gefangen und 5 Maschinengewehre erbeutet wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern stand der Südteil des Plateaus von Doberdo

stellenweise unter heftigem Geschützfeuer . Unsere Artillerie
antwortete mit Erfolg . Auch in der Gegend von Plaoa
herrschte erhöhte Artillerietätigkeit . Ein Versuch schwächerer
feindlicher Infanterie , in unsere Stellungen bei Zagora
einzudringen , mißlang . An der Kärntner Grenze griffen
kleinere feindliche Abteilungen an mehreren Punkten er-
foglos an . Vor unseren Stellungen auf dem Bladner-
Joch ließ der Feind über 100 Tote zurück . Im Tiroler
Grenzgebiet wies eine unserer Patrouillen auf der Cresta
Bianca (Cristallo -Gebiet ) eine feindliche Halbkompagnie
ab und brachte ihr hierbei erhebliche Verluste bei . ohne
selbst auch nur einen Mann zu verlieren . Westlick Daone,
am Lavanech fand in der Nacht zum 8 . Aug . ein leb¬
haftes Feuergefecht statt , an dem jedoch unsererseits keine
Truppen beteiligt waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Genf,  10 . Aug. (T. U.) Seit langem wurde in
den offiziösen Pariser Blättern keine solche freimütige
Sprache gegen die äußere Politik der englischen Regierung
geführt, als im gestrigen Artikel des „Echo de Paris ",
betitelt „Englands große Stunde ". Dringend fordert
Delcaffees Organ Sir Edward  Grey auf, sein Wider-

Staatsanwaltschaft und kramen Sie alle Ihre Wissenschaft
aus . Ich habe nicht das mindeste Interesse , Sie daran zu
verhindern ."

„Oh , ich könnte vielleicht auch einen anderen Weg
einschlagen . Ich werde Sie nicht bei der Polizei denunzieren;
aber ich werde das Mädchen , von dem ich Ihnen sprach,
eine Vorstellung geben lassen, aus der sich dann alles
weitere ganz ohne mein Zutun ergeben wird . Wenn Sie
dieser Vorstellung beiwohnen wollen , so bin ich überzeugt,
daß Sie nicht länger zögern werden , so eilig als möglich
Ihren Frieden mit mir zu machen ."

Giovanni lachte ingrimmig vor sich hin . Und nack
einem kleinen Zaudern erwiderte er:

„Nun denn , ich will einen Pakt mit Ihnen schließen.
Gehen Sie in den Schweinestall zurück, aus dem Sie ge¬
kommen sind und lassen Sie mich in Ruhe . Treffen Sie
Ihre Vorkehrungen ganz nach Belieben , und wenn die
öffentliche Vorstellung stattfinden soll, so schicken Sie mir
eine Eintrittskarte . Ich werde kommen und werde mir
die Sache ansehen . Sollte ich eine Veranlassung haben,
etwas zu fürchten , so werde ich Ihnen alles geben , was
ich besitze, selbst meine kostbarsten Pflanzen , falls es nicht
anders sein könnte . Sie wissen, ich bin ein Mann von
Wort , und ich weiß sehr wohl , was ich tue , wenn ich
Ihnen dies Versprechen gebe . Genügt Ihnen das ?"

Cornelli zögerte mit der Antwort . Seine Fischaugen
hefteten sich auf Giovannis Gesicht, wie wenn er da seine
wahren Gedanken lesen könnte . Unsicher sagte er endlich:

„Ich will darauf eingehen . Aber keine Winkelzüge,
wenn ich bitten darf ."

„Winkelzüge ? — Sie wagen es, zu mir von Winkel¬
zügen zu sprechen — Sie erbärmlicher , schäbiger Kerl!
Wahrhaftig , es bringt mir das Blut in Wallung , wenn
ich mir bei Ihrem Anblick ins Gedächtnis zurückrufe , aus
welcher Familie Sie hervorgegangen sind . Und wenn
ich mir vorstelle , daß wegen eines Menschen von Ihrem
Schlage die beste und edelste Frau der Welt ihr junges
Leben an einen Halunken wie diesen Volkhardt verkaufen
mußte . Um Sie vor dem Gefängnis zu bewahren , gab
sie alles hin , was sie zu vergeben hatte . Wieviel besser
wäre es nicht für alle gewesen , wenn sie Sie ruhig Ihrem

verdienten Schicksal überlasfenchMeI Heute büMIcĥ em
alter Mann , damals aber war ich ein Vierziger , und Ihre
Schwester war zwanzig . Sie liebte mich und ich liebte
sie, und eine ganze Welt von Glückseligkeit lag vor uns.
Für Sie mußte unser Glück geopfert werden — für Sie!
— Sie ahnt nicht, daß ich nun schon seit Jahren hier in
ihrer Nachbarschaft lebe . Und wahrscheinlich , wenn sie
mir zufällig begegnete , würde sie mich gar nicht erkennen.
Oder sollte sie es dennoch wissen ?"

„Von mir nicht. Das habe ich Ihnen schon einmal
erklärt ." ,

„Wohl ! Und Sie werden auch weiter darüber schweigen.
Wenn Sie mich hintergehen , könnte es sich doch eines
Tages ereignen , daß ich Sie Niederschlage wie einen tollen
Hund . Ich war scyon vor Jahren nahe genug daran , es
zu tun , aber um Ihrer Schwester willen habe ich Sie da¬
mals geschont . Und nun — fort ! Je schneller Sie mir
jetzt aus den Augen kommen , desto besser wird es für
Sie fein ."

Es war ein Klang in diesen letzten Worten gewesen,
der den Schauspieler überraschend schnell auf die Beine
brachte.

„Sehr schön ! — Ich dränge mich niemandem auf.
Aber vergessen Sie nicht, daß Sie mir eine Zusage ge¬
macht haben , und daß ich mich auf Ihr Versprechen ver¬
lasse. Wenn das Mädchen auftritt - "

„Das Mädchen wird niemals auftreten, " unterbrach ihn
Giovanni mit einem kurzen Auflachen . „Sie werden sie hier
schwerlich Wiedersehen . Und nun noch einmal — : Fort!
— ehe mich meine Nachsicht gereut ."

Er machte eine Handbewegung von so augenfälliger
Deutlichkeit , daß Cornelli auf jede weitere Entgegnung ver¬
zichtete und sich beeilte , die geschlossene Tür zwischen sich
und den alten Italiener zu bringen.

Während er dann eiligen Schrittes den Weg nach der
Kreisstadt einschlug , schüttelte er immer wieder in sehr un¬
behaglicher Stimmung den Kopf und murmelte allerlei ab¬
gerissene Worte vor sich hin , deren Sinn immer wieder
der war , daß er nicht begreifen konnte , inwiefern er eine
Dummheit gemacht haben sollte, und wie er sich die letzten
höhnischen Bemerkungen Giovannis zu erklären habe.



streben gegen die von Japan geforderten Zugeständnisse
aufzugeben, weil von einem solchen Entgegenkommen
der englischen Regierung die dem Vierverband äußerst
wichtig erscheinende Versorgung der russischen Armee
mit Waffen aus japanischen Werkstätten abhänge.
Hierauf enthüllt das „Echo de Paris ", daß der angeb¬
liche Waffenlieferungsvertrag nicht über das Stadium
des Entwurfes hinaus gekommen ist.

Dorpat,  10 . Aug. (T. U.) Die Stimmung m
Livland ist sehr niedergedrückt, d. h. die Gesamtlage läßt
deutlich erkennen, daß mit einem weiteren Vordringen
der Deutschen in Livland und Esthland gerechnet wird.

Kopenhagen,  10 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Das Ritzau'sche Büro meldet aus Christiania : Hier
eingetroffencn Nachrichten zufolge wurde gestern abend
der englische Hilfskreuzer „Jndia ", 7900 Tonnen , nörd¬
lich von Bodoe beim Einlaufen in den Vestfjord torpediert.
Der schwedische Dampfer „Goestealand" ging mit 80
Mann der Besatzung nach Narwik ab. Etwa 72 Mann
wurden bei HMgvaerk gelandet. Die Militärbehörden
haben die nötigen Maßnahmen getroffen.

Kopenhagen,  10 . Aug. (T. 11.) „Berlingske
Tidende" meldet aus Paris , daß Italien nunmehr in
seinem Verhältnis zur Türkei eine Entscheidung herber-
führen werde. Italien werde von der Türkei fordern:
Die Erfüllung aller seiner Ansprüche und Schadenersatz
für die feindliche Handlung der Türke:. Die Kriegser¬
klärung sei angeblich in den allernächsten Tagen zu
erwarten.

Kristiania,  10 . Aug. (Zens. Frkst.) Uber dre
Torpedierung des englischen Hilfskreuzers „Jndia " wird
weiter gemeldet: Das „Morgenblatt " meldet aus Trond-
hjem: Der schwedische Dampfer „Goetaland " hat gestern
nachmittag 5.46 Uhr den englischen Hilfskreuzer„Jndia"
nordwestlich von Helligvaer, einer kleinen Insel vor Bodö,
bemerkt. Er glaubte, der Engländer wolle ihn zum
Stoppen veranlassen. Kurz darauf sah der Schwede,
daß das Achterschiff des Kreuzers sank und dieser einige
Minuten später vollständig verschwunden war . Der
Hilfskreuzer war von einem Volltreffer eines Unterseeboots
torpediert worden. Das U-Boot selbst ist vom „Goeta¬
land " nicht bemerkt worden. Der Dampfer brachte heute
morgen 80 Mann und 10 Offiziere nach Narwik. Eine
Stunde darauf brachte der englische armierte Fischdampfer
.Samson " 6 Mann , darunter mehrere Offiziere. Zwei

Boote des „Jndia " brachten 72 nach Helligvaer; außer¬
dem wurden in Narwik 11 Tote gelandet, darunter 3
Offiziere. Die gesamte Besatzung des „Jndia " betrug
340 Mann . — Von Björnsund wird gemeldet, ein U-
Boot sei am Freitag unter Volldampf nordwärts vor
Ona bemerkt worden. Die englische Mannschaft wird in
Norwegen interniert.

Sptud ).
Im Kampf ist er gefallen
Für 's ird'sche Vaterland;
Zu Ende ist sein Wallen,
Gott nahm ihn an der Hand.
Sein Engel trug den Müden
Zur seligen Ewigkeit;
Nun hat er Ruh und Frieden
Nach allem Kampf und Streit.
Man hat in fremder Erde
Sein letztes Bett gemacht;
Dort liegt er ohn' Beschwerde,
Ein Kreuz hält stille Wacht,
Das spricht: Vom Kampfgebrause
Ruht hier ein Krieger aus;
Er kam nicht mehr nach Hause
Und doch ist er zu Haus,

ap. (Dorfkirche 1915.)

Tod es -Anze ige.
Schmerzerfüllt meinen lieben Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , dass gestern nachmittag 4 Uhr
nach sechswöchentlichem schweren Leiden meine gute Frau , unsere
liebe Mutter

Helene Weber pMiftsrl
im 47 . Lebensjahre sanft dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die tieftrauernde Familie:

Heinrich Weder , Spengler (früher Wirt) und Kinder.

Niedershausen,  den 10 . August 1915,

Suche sofort̂
üngeren oder

Merz,
oei gutem Lohrh
Zu erfiag. in d.{

Die Beerdigung findet Donnerstag , defa 12. Aug ., mittags 1 Uhr statt.

Einige Mbe MM
abzugeben bei

Moser , Mühle.

WWegen ISÜJ2
Mädchens suchener. ein älteres L| Mädchi.
pwÄ * '

1 Sofort gefufyg

1 — 4 ml »,
(evtl, mit voller Pl
wenn nicht in einei0 jn .
Familien ziemlich-„st,
gelegen.

ßott wem, s. d.Ern.„
I Die gegen KräiHl
ausgesprocheneBele§
nehme ich als

«mchr mR
w; r.

DrommersbM

Verlustlisten
tsmr  Nr . 292—295 liegen auf.
Rescrve-Jnfanterie -Regiment Nr. 251.

Krankenträger Heinrich Lehr aus Gaudernbach leichtv.
Landsturm-Jnfanterie -Bataillon Preußisch-Stargard.

Landsturmmann Ludwig Finke aus Münster lv.

Hit « tMnit.
WetterausstLIen für Mittwoch, den 11. August.
Vorwiegend trübe und vielenorts Regenfälle, vereinzelt

mit Gewitter, schwül._

3b  unlntt Sammlung liit die erblindete»Krieger
gingen nachträglich noch ein : Vom „einsamen Forst-
Haus" 5 Mark. Zusammen 751 Mark . ; womit wir
bestens dankend endgültig die Sammlung schließen.
_ __ Die Geschäftsstelle.

Preiselbeeren , Einmachgurken , Obst und alle
Gemüse heute frisch bei R. Sonnewald.

|H. WeiMMthl und Wmeiigries
empfiehlt solange Vorrat Mild . Baurhenn.

tfeldpo/tpatöungen
für x/a Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt
H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die zahlreichen Kranzspenden und die Begleitung
zur letzten Ruhestätte bei dem,Ableben unseres
lieben Sohnes und Bruders

sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank
aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Lö -huberg,  den 10. August 1915.

üagesordnung
für die am Donnerstag  den 12. August, nachm.
4x/z Uhr, im Rathause stattfindenden

j AMiiemijileten-Wilg.
1. Ankauf mehrerer Grundstücke a. im Harich (Reu-

schenbach) und b. in der Au.
2. Wahl eines Ortsschätzers in das Schätzungsamt

an Stelle des verstorbenen Stadtältesten Herrn
Wilh. Moser.

3. Wahl von 3 bezw. 2 Mitgliedern in dre Armen-
und Krankenhaus-Kommission an Stelle der zur
Fahne einberufenen Mitglieder auf die Dauer des
Krieges.

4. Wahl eines Rechnungsrevisors zur .Prüfung der
Stadtrechnung für 1914.

6. Erlaß eines Ortsstatuts über die Reinigung der
Straßen und Wege.

6. Anderweite Feststellung der Gehaltordnung für
den Gemeindeförsterdes Schutzbezirks Weilburg.

7. Abschluß eines Vertrages bezüglich des Löhnberger¬
weges mit der Kgl. Eisenbahndirektion in Frank¬
furt a. Main.

8 Beschlußfassung über die Sicherstellung des kom¬
munalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer.

9. Vermächtnis der Frau Witwe Gertrude Schlicht
zur Grabunterhaltung.

10. Nachweisung der unbeibringlichen Einnahmereste
für 1914.

11. Übernahme der Ausgabereste aus 1914 auf 1915.
12. Mitteilungen des Magistrats.

Men Haushund
billig zu kaufen gesucht.
Von wem, s. die Exp. u. 1078.

la Mich
empfiehlt

Wilh . Baur
Gefunden

ein Portemonnaie
Polizeiverwalt,!

Eine Freude
str jeden SoMdt in

ist die Zeitung aus der Heimat.
Wer sei nen im Kriege'befindlichen
Angehörigen eine solche Freude
bereiten will, bestelle du rch Feld-

* post-Bezug

„Weilbnrger TnM
Alle Postanstalten nehmen Bestel¬
lungen entgegen. Desgleichen die
Geschäftsstelle. Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

Per sofort leihweise oder zrr kaufen gff»
2—400 Meter FMMgeleA mit

MuIdeuieiieuliMr.
Zu erfragen in der Expedition unter 1079^

Butterbrotpapier in Rollen 100  Blcitt̂
Hugo Zippers Buchhandlung 6*

Rotes Kreuz Weilbi
Wer ist so gütig, für die Verwundeten in den.

Lazaretten Strümpfe und Socken zu
tragene werden dankbar angenommen.
Frau Bürgermeister Karthaus

Union Deutsche Derlagsgesellschast in Stuttgart , Berlin , Leipzig, Wien.

Das volkstümlichsteWerk
über dev gegenwärtigen Krieg ist die

Zahlreiche Fürstlichkeiten bestellten nadiP'Ü *
diese Kriegsgeschichte für Lazarette, daru" ,
König ». Württemberg-Leu, IM StückLNifinertel

Geschichte«.Weltkrieges
Wöchentlich ein Heft. Allgemeine Kriegszeitung. » Preö 25  pfJ

Nach dem bewährten Borbild unserer rühmlich bekannten Illustrierten Geschichte: beS‘JMegeS
unter vielen heute noch stark verbreitet wird , bieten wir . jetzt abermals eine sortlaoseude Zeitgeschichte Mer .
Knegsl -eaekenheiten , bestimmt , die Ereignisse der über uns aufgegangenen grotzen Zert in Wort und ^
sestzuhalieu und ein Hausbuch zu werden , das über dir Ursachen und den Verlauf des u^ aufgedrungi -nen j
in abgeklärter Art berichtet, Wertloses beiseite läßt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt , ein vater» 1uw «trhrui Kfr hip ßlenpnmirrt und die Zukunft.

Jedes Hest enthält
neben der snrtlaufrn-
den Srtrgsgefchtcht»:

Werk für alt und jung, hoch und niedrig , für die Gegenwart und die Zukunft . ,
»u - zahlreich« Beitrüge namhafter Mitarbeiter aus dem Heere , der Marine , den Kreisea ^-
pr fchast und Technik, sowie viele Abbildungen nebst einem Eftra -Kuustblati oder einer^ A:

Mau beachte den PretS von 25 pf. und verlange ausdrücklich „Kriegsgeschichte Union"WMi» j/mg UvUU/iv vvii «pw » vvw vv i

Parrfitig in der ßuditjanbltmg Hugo Zipper, G. m. *̂
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